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Ein Wort zuvor 

Mit den so genannten „Kohlebeschlüssen“ im Jahr 2007 wurde durch Bund und Länder eine schritt‐

weise Stilllegung des Steinkohlebergbaus bis zum Jahre 2018 beschlossen. Die Umsetzung dieser Be‐

schlüsse  hätte  erhebliche Auswirkungen  auf  die wirtschaftlichen  und  sozialen  Strukturen  im  Kreis 

Steinfurt,  vor  allem  in  den  sechs  direkt  betroffenen  Bergbaukommunen.  Für  ganz  Nordrhein‐

Westfalen wurde von der Metropole Ruhr und dem Kreis Steinfurt im Oktober 2008 das Positionspa‐

pier „Wandel als Chance“ verabschiedet, in dem die Konsequenzen des Ausstiegsbeschlusses darge‐

legt wurden. 

Eine besondere Rolle  in der Riege der Bergbaurückzugsgebiete  in Nordrhein Westfalen kommt der 

Kohleregion Ibbenbüren  im Kreis Steinfurt zu. Das Bergwerk  in Ibbenbüren  ist die einzige Zeche au‐

ßerhalb des Ruhrgebietes in NRW. In mehrfacher Hinsicht – etwa im Bereich der Wirtschaftsstruktur 

und des Arbeitsmarktes– unterscheidet sich diese Region von der Metropole Ruhr. Daher erschien es 

notwendig, das Papier „Wandel als Chance“ auf die besonderen Gegebenheiten und Probleme der 

Ibbenbürener Kohleregion zu konkretisieren. 

In diesem Strategiepapier werden die besondere Ausgangslage der Region und die Konsequenzen, 

die sich aus dem Ausstieg aus der Steinkohleförderung für die Region ergäben, dargelegt sowie mög‐

liche Schritte zu teilweiser Kompensation dieser Auswirkungen aufgezeigt. Dies ist als Prozess zu ver‐

stehen, der sich ständig weiterentwickelt. Oberste Priorität für die gesamte Region hat nach wie vor 

der Erhalt des Kohlebergbaus in Ibbenbüren bis zum geologischen Förderende im Jahr 2027. 

Die Kohleregion wirbt mit diesem Papier  für eine  interkommunale und  regionale Zusammenarbeit 

mit dem Land. Es enthält Ansätze und Projektvorschläge, die in jedem Fall, auch bei Fortführung des 

Bergbaus in Ibbenbüren über 2018 hinaus, Gesprächsgrundlage sein sollte für die Weiterentwicklung 

einer zukunftsfähigen Kohleregion Ibbenbüren. 
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1. Ausgangssituation in der Kohleregion Ibbenbüren 

Die Kohleregion  Ibbenbüren  liegt  im Nordwesten des Kreises Steinfurt und  im Norden des  Landes 

Nordrhein‐Westfalen. Sie setzt sich zusammen aus den sechs Bergbaukommunen Ibbenbüren, Hörs‐

tel, Hopsten, Mettingen, Recke und Westerkappeln.  Sie  ist, wie der  gesamte  Kreis  Steinfurt,  eher 

ländlich strukturiert und mittelständisch geprägt. Daher unterscheidet sich die Ausgangssituation  in 

der Region erheblich von der Situation  in der Metropole Ruhr.  In  ihren Auswirkungen  ist eine dro‐

hende  Zechenschließung  für  die  Kohleregion  Ibbenbüren  jedoch  ähnlich  dramatisch  wie  für  die 

Kommunen des Ruhrgebietes, denn  in den Hauptwohnorten der Beschäftigten  im Bergbau beträgt 

der Anteil dieser Gruppe an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten zwischen 7 und 14 %. Ein 

Ende des Bergbaus würde nicht nur eine ganz erhebliche unmittelbare Arbeitslosigkeit zur Folge ha‐

ben,  sondern auch mittelbare Verluste von Arbeitsplätzen mit  sich bringen, die  sich auf  insgesamt 

etwa 6.000 Arbeitsplätze aufsummieren (Prognos 2007a). Dies würde für die gesamte Region einen 

schweren Rückschlag bedeuten. Schon einmal musste eine derartige Strukturkrise bewältigt werden. 

Zwischen  1980  und  2000  gingen  in  der  Textil‐  und  Bekleidungsindustrie  im  Kreis  Steinfurt  über 

10.000 Arbeitsplätze verloren. Ein nochmaliger Abbau von Arbeitsplätzen  in dieser Größenordnung 

würde für die betroffenen Kommunen und den gesamten Kreis Steinfurt erhebliche negative Folge‐

wirkungen mit sich bringen. 

Neben dem Arbeitsmarkt wären aber noch weitere Bereiche von einem Ausstieg aus dem Bergbau 

mittelbar und unmittelbar betroffen, die Attraktivität der Region  insgesamt würde erheblich  in Mit‐

leidenschaft gezogen. Um dies deutlich zu machen, wird zunächst die Ausgangssituation bezogen auf 

folgende betroffene Bereiche kurz dargestellt: 

• Wirtschaftsstruktur, 

• Arbeits‐ und Ausbildungsmarkt, 

• Bevölkerungsstruktur sowie 

• Attraktivität der Region. 
 

Wirtschaftsstruktur 

Die Kohleregion Ibbenbüren ist durch einen hohen Anteil des verarbeitenden Gewerbes an der Brut‐

towertschöpfung  sowie  bei  den  sozialversicherungspflichtig  Beschäftigten  gekennzeichnet.  Der 

Dienstleistungsbereich ist im Vergleich zu Nordrhein‐Westfalen nicht so stark entwickelt. Neben den 

traditionell Branchen Textilgewerbe und Kohlebergbau,  in denen der Kreis Steinfurt zu den  führen‐

den deutschen Standorten gehört,  liegen derzeit Stärken  in den Branchen Logistik, Maschinenbau, 

Ernährungsgewerbe, Gummi‐ und Kunststoffindustrie sowie Zulieferer im Fahrzeugbau (vgl. Prognos 

2007b).  Insgesamt  ist die Wirtschaft vor allem durch  kleine und mittlere Unternehmen  (KMU) ge‐

prägt, die sich häufig im Familienbesitz befinden. Viele dieser KMU sind spezialisiert und in bestimm‐

ten  Segmenten  aufgrund  ihres Know‐hows national wie  international Marktführer. Großunterneh‐

men sind in der Region, wie im gesamten Kreis Steinfurt, eher selten anzutreffen. Eine Ausnahme bil‐

det hierbei die RAG Anthrazit Ibbenbüren GmbH als Teil des RAG‐Konzerns. 

Die Land‐ und Forstwirtschaft spielt für sich alleine genommen nur eine untergeordnete Rolle. Fasst 

man jedoch die vor‐ und nachgelagerten Bereiche dieses Wirtschaftssektors hinzu, so wird erkennt‐
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lich,  dass  die  Region  auch  aktuell  durch  eine  hochproduktive  und wettbewerbsfähige  Land‐  und 

Forstwirtschaft geprägt ist. 

Die Einzelhandelsstrukturen sind in den örtlichen bzw. dörflichen Gegebenheiten in ihrer Anzahl und 

Spezialisierung  angepasstem Maße weitestgehend  vorhanden,  geraten  aber wie  andernorts  auch 

aufgrund  der  steigenden  Einzelhandelsflächen  in  den  benachbarten  Ober‐  und Mittelzentren mit 

dem sich verstärkenden Filialisierungsprozess unter zunehmenden Wettbewerbsdruck. 

Die RAG Anthrazit Ibbenbüren GmbH sowie das benachbarte Kohlekraftwerk sind ein sehr wichtiger 

Arbeitgeber  der Region,  sorgen  für  eine hohe Wertschöpfung und  leisten mit  ihren  Investitionen, 

Steuern und Abgaben einen wesentlichen Beitrag zur Finanzierung der öffentlichen Hand und des re‐

gionalen Wirtschaftsgeschehens. 

 

Arbeits‐ und Ausbildungsmarkt 

In der Kohleregion  Ibbenbüren waren am 30.06.2008  insgesamt 31.619 sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigte mit Arbeitsort in einem der sechs Orte gemeldet (vgl. Abb. 1). Die Entwicklung der sozi‐

alversicherungspflichtig Beschäftigten war in den letzten Jahren positiv. So sind die Beschäftigtenzah‐

len in der Kohleregion von 1998 bis 2008 um gut 15 % gestiegen. Die Entwicklung war damit in den 

sechs Orten überdurchschnittlich gut, bspw. im Vergleich zum gesamten Kreis Steinfurt (+9,8 %). 

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte
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Quel le: IT.NRW 2009, Graphik: planinvent
  

Abb. 1: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte nach Wirtschaftsabschnitten mit Arbeitsort in der Kohleregion 

Ibbenbüren am 30.06.2006 
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54 % der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten sind dabei  im Dienstleistungsbereich tätig, 44 % 

im produzierenden Gewerbe einschließlich Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden, 2 % ent‐

fallen auf die Land‐ und Forstwirtschaft sowie die Fischerei. Die Region hat damit einen überdurch‐

schnittlichen Anteil von sozialversicherungspflichtigen Beschäftigten im produzierenden Gewerbe (in 

Nordrhein‐Westfalen 33 %) und eine unterdurchschnittliche Zahl im Dienstleistungsbereich (in Nord‐

rhein‐Westfalen 65,4 %).  Im Wirtschaftsabschnitt Bergbau und Gewinnung von Steinen und Erden 

sind  insgesamt 2.642 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte angestellt, was einem Anteil an allen 

Beschäftigten von rund 9 % entspricht (vgl. IT.NRW 2009). 

Bei der RAG Anthrazit Ibbenbüren GmbH sind derzeit knapp 2.400 Personen beschäftigt. Seit 1990 ist 

die Beschäftigtenzahl dort um  rund  1.600 Mitarbeiter  zurückgegangen.  Es wird dennoch  deutlich, 

welchen Stellenwert der Bergbau heute  für den regionalen Arbeitsmarkt hat. Zu den direkt bei der 

RAG  Beschäftigten  sind  noch  die  indirekten  und  induzierten  beschäftigungswirksamen  Effekte  zu 

rechnen, hervorgerufen durch  jährliche Ausgaben und  Investitionen der RAG Anthrazit  Ibbenbüren 

GmbH in Höhe von rund 150 Mio. Euro. Insgesamt kann in der Region von rund 6.000 Arbeitsplätzen 

ausgegangen werden, die durch den Bergbau derzeit direkt oder  indirekt gesichert werden. Bei die‐

ser Annahme wird  davon  ausgegangen,  dass  ein Arbeitsplatz  im  Steinkohlebergbau  zusätzlich  1,3 

weitere Arbeitsplätze schafft (vgl. Prognos 2007b). Diese Arbeitsplätze würden im Falle einer Schlie‐

ßung des  Ibbenbürener Bergwerks wegfallen und die derzeit  recht niedrigen Arbeitslosenzahlen  in 

den Bergbaukommunen (insgesamt rund 2.600 Personen im Februar 2009) drastisch erhöhen. 

Neben den Arbeitsplätzen stellt das Bergwerk rund 180 Ausbildungsstellen zur Verfügung. Die Nach‐

frage nach diesen Ausbildungsplätzen ist in jedem Jahr deutlich höher, was die hohe Attraktivität der 

Ausbildung bei der RAG verdeutlicht. Zusätzlich werden in Ibbenbüren derzeit rund 210 SchülerInnen 

im Berufskolleg ausgebildet. 

Der weit  überwiegende  Teil,  nämlich  drei  Viertel  der Mitarbeiter  der  RAG  Anthrazit  Ibbenbüren 

GmbH, wohnt  in den  sechs Kommunen der Kohleregion. Diese Beschäftigten des Bergbaus  in den 

Bergbaukommunen sind ein wesentlicher Träger des Konsums von Dienstleistungen und Waren, wo‐

von die  regionale Wirtschaft stark profitiert. Rund 86 Mio. Euro  ist der volkswirtschaftliche Beitrag 

der RAG Anthrazit  Ibbenbüren GmbH  in den sechs Gemeinden, wobei sich dieser Wert auf rund 21 

Mio. Euro durch Einkaufsumsätze der GmbH  in der Region und rund 65 Mio. Euro durch die Netto‐

löhne und ‐gehälter aufteilt. Legt man die Kaufkraftkennziffern der GfK für die sechs Kommunen der 

Kohleregion zugrunde  (vgl.  IHK Nord Westfalen 2008), so verbleiben von diesen 65 Mio. Euro rund 

95 %, also rund 61,7 Mio. Euro in der Region. 

 

Bevölkerungsstruktur 

Die Bevölkerungsentwicklung in der Kohleregion Ibbenbüren war im Zeitraum 1998 bis 2008 für alle 

sechs Kommunen positiv. Die Zahl der Einwohner ist von 108.379 im Jahr 1998 um insgesamt 5,8 % 

gestiegen auf 114.659 (2008). Im Vergleich zum Kreis Steinfurt (4,2 %) sowie dem Land NRW (minus 

0,1 %) war dies ein überdurchschnittlich starkes Bevölkerungswachstum. Die stärksten prozentualen 

Einwohnergewinne konnten dabei Hörstel (+7,9 %) und Ibbenbüren (+7 %) erzielen. Die Region steht 

daher unter demografischen Gesichtspunkten derzeit noch gut dar. In den sechs Bergbaukommunen 
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ist vom  landesweiten Bevölkerungsrückgang bisher nichts zu  spüren und auch  für die kommenden 

Jahre kann von einer stabilen Einwohnerzahl ausgegangen werden. Jedoch wird das Durchschnittsal‐

ter der Bevölkerung  in den kommenden Jahren und Dekaden aufgrund des Anstiegs des Anteils der 

Senioren an der Gesamtbevölkerung in der Region deutlich zunehmen (vgl. IT.NRW 2009). 

Bevölkerungsentwicklung 1997‐2008
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Quelle: IT.NRW 2008, 
Graphik: planinvent

 
Abb. 2: Bevölkerungsentwicklung in der Kohleregion Ibbenbüren zwischen 1997 und 2008 

 

Attraktivität der Region und Identifikation der Bevölkerung 

Die Kohleregion  Ibbenbüren  ist eine attraktive Region. Landschaftlich wird sie durch den Höhenzug 

des Teutoburger Waldes geprägt, der von Osten her in die Mitte der Region hineinragt. Mit den fla‐

cheren Bereichen nördlich und  südlich des Mittelgebirges  ist ein abwechselungsreicher Naturraum 

entstanden. Darin eingebettet  liegen die sechs Bergbaukommunen mit  ihren gepflegten und histo‐

risch gewachsenen Ortsbildern. 

Aber auch in wirtschaftlicher Hinsicht ist die Region aktuell gut aufgestellt und hat ein positives Ima‐

ge. Sie hat  insgesamt eine gute verkehrliche Anbindung und  ist auch technologisch weit entwickelt, 

wozu der moderne Bergbau wesentlich beiträgt. Hinzu kommt die Energiesicherheit als Zukunftsfak‐

tor. Das Kraftwerk  in  Ibbenbüren,  in dem die qualitativ hochwertige Anthrazitkohle verstromt wird, 

trägt derzeit erheblich  zur Unabhängigkeit von externen Rohstoff‐ oder Energielieferanten bei. Ein 

Aspekt der gerade in jüngster Zeit immer mehr an Bedeutung gewinnt. 

Die Menschen  in der Kohleregion  Ibbenbüren  identifizieren sich mit „ihrem“ Bergbau. Dazu hat die 

lange historische Entwicklung beigetragen. Es gibt eine Vielzahl von bergbauspezifischen Vereinen, 

Veranstaltungen und überall in den Ortsbildern der sechs Bergbaukommunen sind Hinweise auf die‐

se Bergbautradition zu finden. Sie sind stolz auf ihre moderne Bergbauindustrie und die im Bergbau 

Beschäftigten genießen großes Ansehen (vgl. folgende Seite). 
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Beispiele der Bergbautradition in den sechs Kommunen der Kohleregion Ibbenbüren 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Fotos: 1 = Bergarbeiter (Ibbenbüren), 2 = Förderturm  (Ibbenbüren), 3 = Kohlekraftwerk  Ibbenbüren, 4 = Gru‐
benlok und Seilscheibe  (Mettingen), 5 = Denkmal am Buchholzer Förderturm  (Recke), 6 = Bergmannsgruppe 
der  VTG  Laggenbeck,  7  =  Als  Aussichtsturm  umgebauter  Förderturm  (Recke),  8  = Nachbildung  eines  Berg‐
baustollens  (Polygonausbau)  in der Ruthemühle, 9 = Kohlehobel  in einem Streb der Zeche  Ibbenbüren, 10 = 
Grubenstempel (Hörstel), 11 = BM Pohlmann und RAG‐Betriebsratsvorsitzender Knibutat vor einer Grubenbahn 
(Hopsten), 12 = Kohlelore (Westerkappeln), 13 = Morgensternschacht (Westerkappeln) 

1 

7 

6

3

2 

4 

8 

5 

13

9

10 

11  12 
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2. Der Ibbenbürener Weg 

Der Raum Ibbenbüren  ist eine Kohleregion, die auf eine  lange Bergbautradition zurückblicken kann. 

Das Ausstreichen von Kohleflözen an der Erdoberfläche ließ bereits im Spätmittelalter die erste För‐

derung  und  Nutzung  von  Kohle  zu.  Das  Kohlevorkommen  liegt  unter  dem  Dickenberg  und  dem 

Schafberg, wo sich ein räumlich eng begrenzter Karbonhorst befindet. Der im Vergleich zur Ruhrkoh‐

le starke Inkohlungsprozess hat zu einer sehr hochwertigen Anthrazitkohle geführt. Mittlerweile ge‐

hört der  Ibbenbürener Nordschacht mit 1.545 m  zu den  tiefsten  Schächten Europas. 1960  lag die 

Förderkapazität bei 2,4 Mio. Tonnen pro  Jahr. Dies wurde mit 8.121 Mitarbeitern geleistet. Für die 

Bergbaugemeinden Ibbenbüren, Hörstel, Hopsten, Mettingen, Recke und Westerkappeln, aber auch 

für die angrenzenden Gemeinden war und  ist der Bergbau der bedeutendste Wirtschaftsfaktor und 

Arbeitgeber der Region. Aktuell werden von etwa 2.400 Mitarbeitern jährlich rund 1,9 Mio. t geför‐

dert, was die Effizienzsteigerung der letzten Jahrzehnte deutlich macht. Pro Bergmann sind das in ei‐

ner Schicht mittlerweile rund 7,5 Tonnen. Von der geförderten Menge werden 1,5 Mio. t direkt  im 

benachbarten Kohlekraftwerk eingesetzt. Die restliche Menge wird auf dem Wärmemarkt abgesetzt. 

Durch die hohe Qualität der Kohle werden hier deutliche Gewinne erzielt. Die Zeche ist auf dem neu‐

esten technischen Stand und gilt als eine der modernsten Anlagen  in Europa. Auch  im Bereich Geo‐

thermie werden Potenziale gesehen. 

Die besondere Wirtschaftlichkeit der Zeche, die ständig weiter verbessert wird, macht einen Betrieb 

über  das  Jahr  2018  hinaus  auch  ohne  Subventionen  zu  einer  realistischen Möglichkeit. Daher  er‐

scheint  gerade  angesichts  der  sich  grundlegend  verändernden  Diskussion  über  die  Sicherung  der    

Energieversorgung  in  Deutschland  und  weltweit  eine  Fortsetzung  der  Kohleförderung  an  diesem 

Standort besonders sinnvoll. Auch nach Einschätzung des weit überwiegenden Anteils der Bevölke‐

rung in der Region macht es keinen Sinn, eine Zeche zu schließen, die bei der abzusehenden Entwick‐

lung der Energiepreise  in naher Zukunft möglicherweise wirtschaftlich betrieben werden kann, und 

damit Arbeitsplätze zu vernichten und einen regionalen Beitrag zur Energieversorgung zu unterbin‐

den. Die Fördermöglichkeiten zur Kompensation dieser Auswirkungen, die dann geschaffen werden 

müssten, könnten nach Erfahrungen aus dem Ruhrgebiet und aus europäischen Nachbarländern erst 

mit großer Verzögerung greifen. Für die Städte und Gemeinden  in der Kohleregion  Ibbenbüren hat 

daher die  Fortführung des  Kohlebergbaus über das  Jahr  2018 hinaus  erste  Priorität. Bis  zum  Jahr 

2018 liegt zudem ein genehmigter Rahmenbetriebsplan vor. Die Lagerstätten der Region ermöglichen 

einen Abbau im Bereich Ostfeld bis zum Jahre 2027. 

Aufgrund der hohen regionalen Akzeptanz des Bergbaubetriebes sowie des aus der Zeche versorgten 

Kraftwerkes haben sich die Räte der sechs Bergbaukommunen  Ibbenbüren, Hörstel, Hopsten, Met‐

tingen, Recke und Westerkappeln sowie der Kreistag des Kreises Steinfurt einstimmig bzw. mit deut‐

lichen Mehrheiten  für den Erhalt der Steinkohlenförderung  in  Ibbenbüren ausgesprochen. Dies gilt 

umso mehr, als dass sich die Wirtschaftlichkeit der Ibbenbürener Anthrazitkohle sowohl im Wärme‐

markt als auch bei der Verstromung langfristig immer besser darstellt. 

Die  für  2012  anvisierte  Optionsregel  sieht  eine  Überprüfung  der  Ausstiegsentscheidung  bis  zum 

30. Juni 2012 vor. Sie muss genutzt werden, um für die Kohleregion Ibbenbüren eine Fortführung des 

Bergbaus bis zum Abbau der Lagerstätte im Jahre 2027 zu beschließen. 
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3. Konsequenzen aus den Kohlebeschlüssen für die Region 

Sollte es zu einer vorzeitigen Schließung des Bergwerkes  in  Ibbenbüren kommen, hätte das  für die 

Region  deutliche  Konsequenzen  in  verschiedenen  Bereichen.  Das  Selbstverständnis  dieser  bisher 

wirtschaftlich starken Region hängt direkt mit dem Bergbau zusammen. Der Bergbau ist für die Regi‐

on seit Generationen ein prägendes Element mit großer Tradition. Er wird hier als kulturelles Erbe 

verstanden. Das gesellschaftliche „Bindeglied“ Bergbau würde verloren gehen, was zu  Identitätskri‐

sen der bisher im Bergbau oder den nachgelagerten Wirtschaftsbereichen Beschäftigten führen wird. 

Auch die prägenden kulturellen Eigenheiten, die stark mit dem Bergbau zusammenhängen, sind be‐

droht. 

Im Folgenden sind die Auswirkungen, die ein vorzeitiger Ausstieg aus dem Bergbau in der Kohleregi‐

on Ibbenbüren bedeuten würde, in verschiedenen Bereichen näher erläutert. 

Tab. 1: Konsequenzen im Falle einer Umsetzung der Kohlebeschlüsse 

Bereich  Segment/Auswirkung  Konsequenz für die Region 

Arbeitslosigkeit/ Ausbildungs‐
platzmangel 

• zunächst geringeres verfügbares Einkommen 
in Höhe des ALG I 

• etwas geringere Kaufkraft 
• sinkende Steuereinnahmen 

• bei längerer Arbeitslosigkeit: ALG II 
• höhere kommunale Sozialausgaben für ALG II 

• individuelle soziale Problemlagen 

• soziale und motivatorische dörfliche / gesell‐
schaftliche Problemlagen 

• Abwanderung von Jüngeren aufgrund Ausbil‐
dungs‐ / Arbeitsplatzmangel 

• Beschleunigung des demografischen Wandels 
und der Alterung der Bevölkerung 

Umsetzung auf andere Zechen‐
standorte (bei kompletter Um‐
setzung der Kohlebeschlüsse 
nicht möglich) 

• zunächst Fernpendeln zu neuer Arbeitsstätte, 
im weiteren Verlauf ggf. Wegzug/ Abwande‐
rung aus der Region 

• Verlust von Einwohnern, Kaufkraft, Steuer‐
einnahmen, Finanzzuweisungen etc. 

Arbeitsplatz‐ und 
Ausbildungsplatz‐
angebot 

Frühverrentung  • Verbleib der Rentner am Ort / in der Region 

• ggf. geringeres verfügbares Einkommen 

• Verlust von Kaufkraft, Steuereinnahmen etc. 

Investitionen der 
RAG 

Rückgang der investiven Mittel 
durch die RAG 

• Abnahme der Investitionen in der Region 

• Abnahme der Aufträge bei der örtlichen Wirt‐
schaft (Gewerbe, Handel, Dienstleister etc.) 
(derzeit jährlich rund 21 Mio. EUR) 

• Verlust von Arbeitsplätzen außerhalb der RAG 
• geringere Steuereinnahmen 

Verlust von Kauf‐
kraft 

Höhe der Kaufkraftverluste hängt von der Höhe der Einkommensreduzierungen bei 
den bisher im Bergbau Beschäftigten ab sowie der Einkommensverluste in den 
nachgelagerten/abhängigen Bereichen 
Lokale und regionale Kaufkraftverluste lassen sich anhand der Einkommens‐
reduzierungen in Verbindung mit den örtlichen Kennziffern zur Kaufkraftbindung 
abschätzen 
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Bereich  Segment/Auswirkung  Konsequenz für die Region 

Infrastruktur‐
auslastung 

negative Economies of Density: 
Bei verstärkter Abwanderung 
drohen Überkapazitäten bei 
technischer, sozialer, medizini‐
scher und Freizeitinfrastruktur, 
ggf. bereits Überkapazitäten al‐
lein durch Zechenschließung 
(Abwassermengen, Frischwas‐
serentnahme, betriebsbedingte 
Verkehre, Nachfrage nach medi‐
zinischen Leistungen etc.) 

• Erhöhung der pro‐Kopf‐Kosten im privaten 
Bereich der Infrastrukturnutzung 

• Erhöhung der Kosten im betrieblichen Bereich 
und daher Verschlechterung der Wettbe‐
werbsbedingungen v.a. für KMU 

• hohe notwendige Investitionen für Anpas‐
sung/ Rückbau der Infrastrukturen 

• Schließung von Einrichtungen (bspw. Kinder‐
gärten, Schulen,, Schwimmbäder, Büchereien 
etc.), dadurch schlechtere ortsnahe Angebote 
und somit geringere Lebensqualität 

Bei Einkommensverlusten  • Rückgang der Nachfrage nach Wohneigentum 
bzw. nach hochwertigeren Mietwohnungen 

Bei Arbeitslosigkeit bzw. Ab‐
wanderung 

• starker Rückgang der Mittel in der Region fürs 
Wohnen 

• ggf. Verlust von Wohneigentum 

• erhöhte Leerstandsquote bei Wohn‐
immobilien (Abwärtsspirale) 

• Verringerung der Marktpreise von Wohnim‐
mobilien durch Überhang an verfügbaren 
Häusern / Wohnungen 

• Erhöhung des Kreditrisikos bei örtlichen Ban‐
ken 

• sinkende Nachfrage nach Baugrundstücken 
für Neubau von Eigenheimen 

Immobilienmarkt 

Bei zurückgehenden Investitio‐
nen in die Region 

• Umsatzeinbußen im örtlichen Handwerk, 
Handel etc. 

• geringere Investitionen am Standort und da‐
mit auch in die Immobilien 

• bei Insolvenzen: Leerstand von gewerblichen 
Immobilien (Handel, DL, Gewerbe) 

• störender Leerstand und Attraktivitäts‐
verluste in Einkaufsstraßen / Dorfzentren 

• Absenkung der Gewerbeimmobilienpreise 
aufgrund Überangebot 

• zurückgehende Nachfrage nach Gewerbeflä‐
chen für Neuansiedlungen und Bestandser‐
neuerungen / ‐erweiterungen 

Bergbautradition droht verloren 
zu gehen 

• soziale Bindungswirkung geht verloren Imageverlust 

Attraktivität des Wirtschafts‐
standortes nimmt ab 

• Image wird durch Strukturkrise verändert 

 

Diesen drohenden Konsequenzen gilt es mit einer Zukunftsstrategie entgegen zu treten, so dass sich 

die Kohleregion im Falle eines Ausstiegs aus der Kohleförderung eine Perspektive erarbeiten kann. 
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4. Entwicklung der Zukunftsstrategie 

Der Kreis Steinfurt hat gemeinsam mit den Kreisen des Münsterlandes und der Stadt Münster einen 

strategischen Rahmenplan „Potenziale stärken ‐ Cluster im Münsterland“ für die zukünftige Entwick‐

lung aufgestellt. Insbesondere die Bergbaukommunen der Kohleregion Ibbenbüren benötigen für die 

Eingliederung in diesen Prozess Unterstützung, da hier durch die bisherige Dominanz des Kohleberg‐

baus Bedarf für die Entwicklung und Etablierung weiterer Kompetenzfelder besteht. Durch das Koh‐

lekraftwerk in Ibbenbüren liegt ein Schwerpunkt der angesiedelten Industrie im Bereich Energie, wo‐

bei in den letzten Jahren besonders der Bereich der regenerativen Energien zugenommen hat (bspw. 

Windenergieanlagenbau und Biomassenutzung). 

Um in diesen Bereichen einen selbst tragenden Wachstums‐ und Entwicklungsprozess zu generieren, 

ist  eine  Unterstützung  der  Kohleregion  Ibbenbüren  über  die  „NRW  Ziel  2‐Programm  (EFRE)“‐

Förderung hinaus nötig. Nur so kann ein Beitrag zur Abfederung der strukturellen Defizite geleistet 

werden, die eine Stilllegung der Zeche mit sich bringt. Es bestehen  in der Region Kernkompetenzen 

im Bereich des Textilgewerbes, der Logistik, des Maschinen‐ und Anlagenbaus, der Nahrungsmittel‐

industrie, der Gummi‐ und Kunststoffindustrie, der Stahl‐ und Metallindustrie  sowie  im Bereich  IT‐ 

und Softwareentwicklung, die ebenfalls Ansatzpunkte  für einen weiteren Ausbau bieten.  In diesem 

Umfeld haben sich auch vermehrt Firmen aus der Chemiebranche angesiedelt. Weitere Kompetenz‐

felder liegen in den Bereichen Gesundheits‐ und Kreativwirtschaft sowie im Tourismus. 

 

Bildung und Wissenstransfer 

Wesentliche Handlungsfelder für die Metropole Ruhr im Bereich der Bildung haben auch für die Koh‐

leregion  Ibbenbüren Geltung. Mit der  zentralen  Lage  im Universitätsstädtedreieck Münster, Osna‐

brück, Twente/Enschede sind die Grundvoraussetzungen  für eine weitere Entwicklung günstig. Vor 

Ort  werden  fachspezifische  Bildungs‐  und  Weiterbildungsangebote  benötigt,  die  auf  den 

vorhandenen  Fachkompetenzen  der  Region  aufbauen  und  einen  nachhaltigen  Beitrag  zur 

Entwicklung der wesentlichen Wertschöpfungsketten im Münsterland leisten. Zusätzlich bringen sich 

die Fachhochschulen der Region  in die Generierung von Wissen und den schnellen Transfer  in neue 

Produkte und Dienstleistungen ein. 

Um ein qualitativ hochwertiges Angebot  in der Kohleregion  Ibbenbüren vor Ort zu schaffen, sollten 

die Möglichkeiten  einer  virtuellen  Fachhochschule  bzw.  die  –  ggf.  dezentrale  –  Erweiterung  von 

Hochschulkapazitäten  auch  im  Kreis  Steinfurt  geprüft  und  vorangebracht werden. An  vorhandene 

Strukturen, wie Kompetenzen  im Bereich  technischer  Ingenieurstudiengänge und der Gesundheits‐

wirtschaft, kann angedockt werden. Dabei spielt die RAG als Bildungsträger ebenfalls eine bedeuten‐

de Rolle in der Region. Die vorhandene Bergberufsschule leistet einen wesentlichen Beitrag zur Aus‐

bildung  technisch hochqualifizierter Arbeitskräfte, die auch außerhalb des Bergbaus  sehr geschätzt 

werden.  Ein Wegfall  dieser  Arbeitsplätze  hätte  daher  auch  eine  Schwächung  der  Ausbildung  von 

dringend benötigten Fachkräften zur Folge. Eine Fortführung der Ausbildungsgänge ist für die Kohle‐

region insgesamt daher von besonderer Wichtigkeit. 
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Die Transferarbeit zwischen Wirtschaft und Wissenschaft, die  im Kreis Steinfurt u. a. mit der Trans‐

feragentur der Fachhochschule TRAIN bereits  jetzt fest etabliert und  institutionalisiert  ist, muss mit 

einem weiteren Schwerpunkt in der Kohleregion Ibbenbüren ausgebaut werden. 

Einen weiteren Schwerpunkt sollte die Ausbildung von Fachkräften bilden. In wesentlichen Leitbran‐

chen der Region – etwa dem Maschinenbau, der metallverarbeitenden Industrie oder der Fahrzeug‐

zulieferer‐Industrie – herrscht bereits jetzt ein Mangel an qualifizierten Arbeitskräften. Diesem Man‐

gel sollte mit speziellen Ausbildungs‐ und Qualifizierungsprogrammen begegnet werden. 

 

Familienfreundliche Unternehmenskultur 

Im Bereich der Frauenerwerbstätigkeit hat der Kreis Steinfurt erhebliches Potenzial und Nachholbe‐

darf (vgl. BMFSFJ Familienatlas 2007). Die Etablierung eines familienfreundlichen Umfeldes und einer 

familienfreundlichen Unternehmenskultur genießen deshalb  im Kreis Steinfurt höchste Priorität.  In 

Ibbenbüren  gibt  es  bereits  ein  aktives  „Bündnis  für  Familie“,  und Westerkappeln  hat  in  der  IHK‐

Standortanalyse 2007 zur Familienfreundlichkeit  in münsterländischen Kommunen den ersten Platz 

belegt. Dennoch muss die Anzahl der Betreuungsplätze  für Kinder unter 3  Jahren  in der Region er‐

heblich ausgebaut werden, was derzeit geschieht. Zudem wurde mit dem Unternehmenswettbewerb 

„Betriebsplus Familie“, den die Wirtschaftsförderungs‐ und Entwicklungsgesellschaft Steinfurt (WESt) 

im Jahr 2008 mit zunächst 24 Unternehmen durchgeführt hat, eine Plattform geschaffen, auf der sich 

Unternehmen über die Möglichkeiten zu mehr Familienfreundlichkeit informieren können. 

Aufbauend auf diesen Strukturen kann die Kohleregion  Ibbenbüren mit weiterer Unterstützung von 

Landesseite und starkem lokalen Engagement eine Vorreiterrolle in Bezug auf Familienfreundlichkeit 

einnehmen und so einen weiteren positiven Standortfaktor schaffen. 

 

Flächen‐ und Ansiedlungspolitik 

Eine nachhaltige Unterstützung der betroffenen Bergbaukommunen durch die  Landesregierung  im 

Bereich der  Flächen‐ und Ansiedlungspolitik hat auch  für den Kreis  Steinfurt oberste Priorität. Die 

vom Bergbau unmittelbar betroffenen Abbau‐ und Betriebsflächen  in der Kohleregion  Ibbenbüren 

sind  für eine weitergehende Nutzung als Wirtschafts‐ oder Wohnfläche kaum oder nur sehr einge‐

schränkt nutzbar. Aufgrund der mangelnden Verfügbarkeit von Brachflächen benötigt die Kohleregi‐

on  Ibbenbüren zusätzliche Gewerbe‐ und  Industrieflächen, um eine alternative wirtschaftliche Ent‐

wicklung der Region und  eine Kompensation der  vom Abbau bedrohten Arbeitsplätze  zu  ermögli‐

chen. Die landesplanerische Zulassung weiterer Gewerbeflächen hat bei den betroffenen Kommunen 

der Kohleregion Ibbenbüren oberste Priorität. 

Die Zielsetzung im Landesentwicklungsplan, dass die Reaktivierung von Brachflächen Priorität vor der 

Ausweisung neuer Flächen hat, kann in der Kohleregion Ibbenbüren nicht die Maßgabe sein, da hier 

keine oder kaum Brachflächen vorhanden sind.  In einer  ländlich geprägten Region mit unterdurch‐

schnittlicher Bevölkerungs‐ und Siedlungsdichte ergeben  sich  zudem Ansiedlungspotenziale gerade 

auch für flächenintensive Unternehmen. Daher kommt der Ausweisung gut vermarktbarer Industrie‐ 
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und Gewerbeflächen mit guter Verkehrserschließung (Straße, Schiene, Wasser, Luft) besondere Be‐

deutung zu. 

Die Kohleregion hat schon seit Jahrzehnten mit dem Strukturwandel  leben müssen, denn die Beleg‐

schaft der Zeche  ist von 8.000 Beschäftigten  in den fünfziger Jahren kontinuierlich auf nunmehr ca. 

2.400 Beschäftigten reduziert worden. Damit sind die Städte und Gemeinden der Kohleregion fertig 

geworden, weil sie eine weitsichtige Ansiedlungspolitik betrieben haben und so den Abbau der Ar‐

beitsplätze durch andere Ansiedlungen auffangen konnten. 

Die Landesplanung  ist daher gerade  im Bereich der Kohlerückzugsgebiete gefordert,  landesplaneri‐

sche  Ziele  im Bereich der Gewerbeflächenentwicklung weniger  restriktiv umzusetzen und die  Ent‐

wicklung weiterer Gewerbe‐ und Industrieflächen zu ermöglichen. Dies ist die zentrale Voraussetzung 

für die Schaffung neuer Arbeitsplätze.  In partnerschaftlicher Diskussion mit dem Land, gilt es auch, 

gemeinsam neue interkommunale Ansätze zu entwickeln. Als Basis für weitere langfristige Planungen 

stellen WESt und das Planungsamt des Kreises Steinfurt kurzfristig die derzeit verfügbaren Gewerbe‐ 

und  Industrieflächen der beteiligten Kommunen  zusammen. Dies  soll  zur  strategischen Weiterent‐

wicklung der Gewerbeflächen in der Kohleregion Ibbenbüren beitragen. 

 

Infrastruktur 

Aufgrund der ländlichen Prägung der Kohleregion Ibbenbüren kommt einer adäquaten (Verkehrs‐) In‐

frastruktur im Raum eine besondere Rolle zu. Dies gilt in hohem Maße für die dringend nötige Breit‐

band‐Infrastruktur in der Fläche, bei der sich der ländliche Raum für (Pilot‐)Projekte anbietet. 

Die Sicherung und der Ausbau von Verkehrsinfrastruktur hat darüber hinaus hohe Priorität. Das größ‐

te Verkehrsprojekt der nächsten Jahre ist der Ausbau des Flughafens Münster‐Osnabrück (FMO). Der 

FMO als einer von drei internationalen Verkehrsflughäfen in Nordrhein‐Westfalen ist Wirtschaftsmo‐

tor für die Region, an dem derzeit der AirportPark entsteht. Im Bereich der Schieneninfrastruktur hat 

die Sicherung und ggf. der Ausbau der Tecklenburger Nordbahn eine wesentliche regionale Bedeu‐

tung. 

Da zwei Binnenschifffahrtskanäle (Dortmund‐Ems‐Kanal, Mittellandkanal) den Kreis Steinfurt durch‐

queren, gibt es  in der Nutzung der Wasserwege erhebliche bislang noch ungenutzte Potenziale, die 

gerade auch angesichts sich ständig erhöhender Energiepreise in der Zukunft nicht zu unterschätzen‐

de logistische Bedeutung erhalten werden. 

Mittlerweile sind in der Region auch große Logistikunternehmen angesiedelt, entsprechend benötig‐

te Umschlagplätze  sind vorhanden. Daneben gibt es eine Vielzahl von kleineren Unternehmen, die 

ebenfalls die  logistische Lagegunst des Standortes nutzen. Auf diesen und weiteren Strukturen auf‐

bauend, muss die Kernkompetenz Logistik im Kreis Steinfurt weiter gestärkt werden. 

 

Strategie 

Die  konkreten ökonomischen und  sozialen  Folgewirkungen der  Kohlebeschlüsse  im  Kreis  Steinfurt 

sind vielschichtig. Für eine regionale Zukunftsstrategie muss an den oben dargestellten Kompetenz‐



Wandel als Chance im Kreis Steinfurt  Entwicklung der Zukunftsstrategie 

  15 

feldern angesetzt werden. Daher sind für eine nachhaltige Entwicklung der betroffenen Kommunen 

und des Kreises  in Anlehnung an das Positionspapier der Metropole Ruhr und des Kreises „Wandel 

als Chance“ folgende drei Bereiche entscheidend: 

• die Lebenschancen und Entfaltungsmöglichkeiten der jungen Generation, 

• die Schaffung positiver Rahmenbedingungen für die nachhaltige Entwicklung der Wirtschaft, 

• die Stabilität sozialer Milieus und das Erscheinungsbild der Kommunen. 

 

Nur wenn diese Bereiche adäquat  fortentwickelt werden können, kann Zukunftsfähigkeit gesichert 

werden und die Identifikation der Bevölkerung mit ihrer Region erhalten bleiben. Daher ist es umso 

wichtiger, eine Zukunftsstrategie zu entwickeln, die auch im Falle einer Aufgabe oder eines Auslaufes 

des Bergbaus Zukunft möglich macht. Diese Strategie muss (vgl. „Wandel als Chance“): 

• neue Arbeitsplatzangebote schaffen, 

• bei den Menschen Zuversicht und Gestaltungsbereitschaft schaffen, 

• Lebensqualität fördern, 

• zu vielfältigen Bildungslandschaften führen und 

• die Region für junge Menschen attraktiv machen. 
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5. Darstellung der relevanten Handlungsfelder 

Vor dem Hintergrund der  in Kap. 4 entwickelten regionalen Zukunftsstrategie beschreibt dieses Pa‐

pier die Rahmenbedingungen in der Kohleregion Ibbenbüren, formuliert Grundsätze gemeinschaftli‐

chen Handelns,  zeigt Handlungsfelder  für  eine  abgestimmtes Vorgehen  aller Akteure  auf  und  be‐

nennt konkrete, lokal und regional orientierte Projekte. Alle Projekte zielen darauf ab, aus Anlass der 

Kohlebeschlüsse die nächsten Schritte des Wandels bis zum Jahr 2018 für die Kohleregion Ibbenbü‐

ren frühzeitig und aktiv zu gestalten. Deshalb  ist die Umsetzung der Strategien und Projekte dieses 

Papiers auch dann sinnvoll, wenn die Kohlebeschlüsse nicht in der jetzigen Form umgesetzt werden. 

 

Rahmenbedingungen 

Hier wird es  im Rahmen der gemeinschaftlichen Strategie vor allem darauf ankommen, die  starke 

wirtschaftliche Position der Region  im Grenzraum  zu Niedersachsen und den Niederlanden auszu‐

bauen. Dazu bilden die eigenständigen Kompetenzfelder der Kohleregion  Ibbenbüren und das mit 

dem Kreis Steinfurt gemeinsam erarbeitete Entwicklungskonzept „Kreis Steinfurt 2020“ den  inhaltli‐

chen Hintergrund. 

 

Grundsätze 

Die Kommunen  in der Kohleregion  Ibbenbüren und der Kreis Steinfurt haben das Strategiepapier  in 

eigener Verantwortung und im Austausch mit der Metropole Ruhr entwickelt. Sie setzen darauf, dass 

die Beteiligten in Landesregierung und Kohlewirtschaft bereit sind, über diese konstruktive Strategie 

zur weiteren Entwicklung der Region in einen offenen Dialog zu treten. 

Die Städte und Kreise sehen die Bewältigung der Folgen der Kohlebeschlüsse als eine Herausforde‐

rung an, die im überparteilichen Konsens bewältigt werden muss. Das Strategiepapier respektiert die 

Anstrengungen des Landes Nordrhein‐Westfalen in der regionalen Strukturpolitik, in der Bildungspo‐

litik und der Stadterneuerung. Die Bergbaukommunen und der Kreis gehen davon aus, dass die Lan‐

desregierung zur Bündelung und Vertiefung ihrer Anstrengungen bereit ist. 

Ein zentrales Anliegen  in diesem Papier  ist die Vernetzung von Aktivitäten, administrativen Zustän‐

digkeiten und Fördermöglichkeiten. Die staatlichen und kommunalen Maßnahmen müssen mit dem 

Engagement der Wirtschaft in der regionalen Strukturpolitik verbunden werden. 

Sowohl die Metropole Ruhr als auch die Kohleregion Ibbenbüren können  in diesem Kontext als Mo‐

dellregion betrachtet werden. Beide Regionen stehen modellhaft für vergleichbare Räume  in Nord‐

rhein‐Westfalen,  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  in  den  industrialisierten  Ländern weltweit. 

Modellhafte Lösungen können „ausstrahlen“ und vorbildhaft wirken, weit über die Metropole Ruhr 

und die Kohleregion Ibbenbüren hinaus. 
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Aus den Zielen, Rahmenbedingungen und Grundsätzen leiten sich in Anlehnung an das 2008 erarbei‐

tete Positionspapier  „Wandel als Chance“ drei Handlungsfelder ab, die unter Berücksichtigung der 

regionalen Besonderheiten durch konkrete Projekte für die Kohleregion  Ibbenbüren untersetzt sind 

(vgl. Kap. 7): 
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5.1. Handlungsfeld A: NEU NUTZEN + ENTWICKELN 

Für die Bergbaukommunen  in der Kohleregion  Ibbenbüren  ist die Verfüg‐

barkeit  von  Industrie‐  und  Gewerbeflächen  in  ausreichender  Anzahl  und 

Qualität eine elementare Voraussetzung für die wirtschaftliche Entwicklung. 

Für die Kompensation des bevorstehenden Wegfalls von Arbeitsplätzen be‐

deutet  dies,  dass  bereits  heute  Flächen  erschlossen werden müssen,  die 

ortsnah schon vor der Stilllegung von Bergwerken vermarktbar werden. Im 

Unterschied zur Metropole Ruhr stehen  in der Kohleregion  Ibbenbüren so gut wie keine  Industrie‐ 

oder Gewerbebrachen zur Verfügung, deren Flächen neu genutzt werden könnten. Die daher drin‐

gend notwendige Ausweisung neuer Flächen im Freiraum bedarf im Regelfall der Genehmigung von 

Seiten des Landes. Eine regionale Vermarktung der Flächen, um auf der einen Seite eine ressourcen‐

schonende Ausweisung und Neunutzung von Flächen zu gewährleisten und auf der anderen Seite für 

Kunden die optimalen Flächen zur Verfügung stellen zu können,  ist dazu unabdingbar und wird er‐

gänzend zu dem bisherigen Vorgehen vorbereitet. Dabei können die Wirtschaftsförderungsinstitutio‐

nen im Land wertvolle Unterstützung bieten. 

Von großer Bedeutung für die wirtschaftliche Entwicklung in der Kohleregion Ibbenbüren ist der wei‐

tere  Ausbau  und  die  Nutzung  der  wirtschaftlichen  Potenziale  überregional  bedeutsamer  Ver‐

kehrsachsen und Knotenpunkte. Dazu zählen der weitere Ausbau des Flughafens Münster‐Osnabrück 

und die Weiterentwicklung des AirportParks sowie die Mobilisierung der Potenziale an den Wasser‐

wegen des Mittellandkanals und des Dortmund‐Ems‐Kanals. 

Die mittel‐ und langfristigen städtebaulichen Vorhaben der Städte und Gemeinden zur Sicherung der 

Attraktivität und der Funktionen der Kommunen  im Kreis Steinfurt werden kurzfristig systematisch 

erfasst und strukturiert dargestellt. 

 

5.2. Handlungsfeld B: ERNEUERN + ERFINDEN 

Die Kohleregionen  in Nordrhein‐Westfalen haben  im  internationalen Maß‐

stab  früher als andere „klassische“  Industrieregionen den Stellenwert von 

technologischer  Innovation und  Forschung erkannt. Belege dafür  sind die 

gut  ausgebaute  Hochschullandschaft,  etablierte  Forschungsinstitute  oder 

große Unternehmen, die den Weg von der Monostruktur zum breit aufge‐

stellten  Technologiekonzern  gegangen  sind.  Die  Zeche  in  Ibbenbüren  ist 

hierfür ein gutes Beispiel. Hier wird auf technisch höchstem Niveau Kohle abgebaut. Diese Tradition 

muss bewahrt werden. Dazu muss  im Kreis Steinfurt die Herausforderung  im Bereich der Telekom‐

munikations‐Infrastruktur angenommen werden. Der flächendeckende Ausbau von Breitbandverbin‐

dungen ist eine Grundvoraussetzung für die Standortentwicklung. 

 

Zentrale  Aktionsfelder  in  der  Region  liegen  im  Rahmen  des  „Meta‐Kompetenzfeldes  Ener‐

gie/Werkstoffe/Logistik“ in den Bereichen 
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• Windenergieanlagentechnik 

• Biomassenutzung 

• Textilgewerbe 

• Maschinen‐ und Anlagenbau 

• Stahl‐ und Metallindustrie 

• Energieversorgung und Recycling 

• Fahrzeugbauzulieferer 

• IT‐ und Software 

• Chemieindustrie 

• Nahrungsmittelindustrie 

• Logistik 

Hinzu kommen Bereiche wie der Gesundheitssektor, der Tourismus und die Kreativwirtschaft. 

Im Bereich der Wirtschaft verfolgt die Region durch Beteiligung an verschiedenen Förderwettbewer‐

ben eine schrittweise Anhebung der Mittel für Forschung und Entwicklung. Wichtige Instrumente in 

der öffentlichen  Forschungs‐ und  Technologieförderung  sind  in den nächsten  Jahren die  Säulen  1 

(„Stärkung der unternehmerischen Basis“) und 2 („Innovation und wissensbasierte Wirtschaft“) des 

NRW Ziel 2‐Programms. 

Im Kreis Steinfurt wird neben der Schaffung weiterer Studienplätze an den öffentlichen Fachhoch‐

schulen im Kreisgebiet auch die Einrichtung einer privaten Fachhochschule für Gesundheitsberufe in 

Rheine angestrebt. Diese wird aller Voraussicht nach 2010 realisiert sein. Diese Strukturen sollen vom 

Land mitgetragen und gestärkt werden. 

 

5.3. Handlungsfeld C: FÖRDERN + BEGLEITEN 

Der Rohstoff „Wissen“ hat existenzielle Bedeutung für die Zukunftsfähigkeit 

der  Kohlefolgeregionen. Die wachsende Nachfrage  nach  Fachkräften  und 

hoch  qualifizierten Wissensträgern  ist  nur  ein  Beleg  dafür.  Diesen  „Roh‐

stoff“ über Lebenslanges Lernen zu fördern und zu „veredeln“ ist eine zent‐

rale Aufgabe für die nächste Dekade. 

Wirkungen und Erträge von Bildung bestimmen die wirtschaftliche Dynamik 

und  Innovationsfähigkeit von Regionen. Vielfältige, kreativ orientierte Bildungslandschaften stärken 

die  Integrationskraft von Regionen,  laden ein zu Mitwirkung und Teilhabe. Das bestätigt und belegt 

auch der nationale Bildungsbericht 2008  (vgl. Autorengruppe Bildungsberichterstattung 2008). Eine 

attraktive  Bildungslandschaft  ist  zudem Voraussetzung  für  die  Stabilisierung  der  Bevölkerungsent‐

wicklung. 

Die kommunalen Gebietskörperschaften des Ruhrgebietes planen, einen Bildungsbericht 2010 vorzu‐

legen. Im Kreis Steinfurt wird ein Regionales Bildungsnetzwerk aufgebaut. 
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Die Ordnung und Vernetzung der Bildungslandschaft  im Kreis Steinfurt soll unter Einbeziehung der 

frühkindlichen  Erziehung,  außerschulischen  Bildungspartnern  und  Institutionen  der Weiterbildung 

durch die Einrichtung eines zentralen Bildungsnetzwerks gewährleistet werden. Dazu wurde ein Ko‐

operationsvertrag zur Bildung des Regionalen Bildungsnetzwerkes Kreis Steinfurt geschlossen. Das ist 

ein Zusammenschluss verschiedener regionaler Akteure aus dem Bildungsbereich und versteht sich 

als eine regionale Plattform, die mit einer passgenauen, durchgängigen und transparenten Aus‐ und 

Weiterbildungsbegleitung einen wesentlichen Teil des umfassenden lebensbegleitenden Lernprozes‐

ses optimiert, um hierdurch bildungs‐ und beschäftigungspolitische Impulse in der Region zu setzen. 

Inhaltliche Aspekte sind: 

• gemeinsame Strategien zur Verbesserung der individuellen Förderung, 

• ein verbesserter Übergang von Kindertageseinrichtungen zur Grundschule, 

• horizontale und vertikale Übergänge zwischen den Schulen (Durchlässigkeit), 

• der Übergang von der Schule in den Beruf (Übergangsmanagement), 

• die Zusammenarbeit von Schule und Jugendhilfe, 

• Sprachförderung von Kindern und Jugendlichen (insbesondere im Elementar‐ und Primarbe‐

reich), 

• die Weiterentwicklung und der Ausbau von Ganztags‐ und Betreuungsangeboten (Ganztagsschu‐

len, offene Betreuungsangebote), 

• eine Beratung und Unterstützung von Kindern, Jugendlichen und Eltern mit besonderen Proble‐

men (z.B. schulpsychologische Beratung, Schulsozialarbeit), 

• die Initiierung und Abstimmung von schulübergreifenden Projekten in der Region, insbesondere 

auch mit außerschulischen Partnern sowie 

• die Planung, Organisation und Einrichtung von Schulverbünden zur Verbesserung der Leitungs‐ 

und Verwaltungsstrukturen an kleinen Schulen. 

Mit Beginn des Jahres 2010 will der Kreis Steinfurt zusammen mit den Münsterlandkreisen und der 

Stadt Münster das Verfahren "Schüler‐Online" einführen, das nicht nur einen umfassenden Überblick 

über alle Bildungsgänge an Berufskollegs  in der Region gibt, sondern den Schülern auch die Online‐

Anmeldung ermöglicht und ein System zur Überwachung der Schulpflicht beinhaltet. 

Zudem setzt der Kreis Steinfurt den „Berufsnavigator“ ein, der  junge Menschen mit wissenschaftli‐

chen Methoden bei der Berufsfindung unterstützt. Um den Verbleib von Hochschulabsolventen  in 

der Region zu unterstützen, wurde ein „Career Center“ geschaffen. Im Rahmen der Projekte „Familie, 

Arbeit, Mittelstand im Münsterland (FAMM)“ wurde bei der Wirtschaftsförderung eine zentrale Stel‐

le für Unternehmen geschaffen, die sich beim Thema Familienfreundlichkeit als Standortfaktor enga‐

gieren wollen. 
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6. Entwicklung von Kriterien zur Eignung von Projekten 

Auf der Grundlage der bisher dargestellten Zusammenhänge wurden  in der Region Projekte gesam‐

melt und  entwickelt, die  im Rahmen dieser  Strategie  eine  Zukunftswirkung  entfalten  können. An‐

schließend wurden  aus den Projekten diejenigen  ausgewählt, die mindestens  eines der  folgenden 

drei Ziele unterstützen (vgl. Kap. 4): 
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Nach diesen grundsätzlichen Zielen für die ausgewählten Projekte wurden  in einem zweiten Schritt 

fünf wesentliche Eignungskriterien definiert. Dabei ist zu berücksichtigen, dass ein Projekt möglichst 

mehreren der folgenden Kriterien entsprechen sollte (vgl. Kap. 4): 
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Mit Hilfe von Projekten, die diesen Anforderungen entsprechen,  ist es möglich,  in der Region neue 

zukunftsfähige Arbeitsplätze  zu  schaffen und  den  Standort  für Unternehmen  als Wirtschaftsraum, 

aber auch für Familien als Lebensmittelpunkt zu stärken. Insgesamt werden so ebenfalls die Chancen 

für Unternehmen verbessert, aktiv und erfolgreich am Wettbewerb  teilzunehmen. Durch die  Stär‐

kung der Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen und die damit  in Verbindung stehenden Arbeits‐

plätze erhöht  sich die Attraktivität der gesamten Region und verschafft der öffentlichen Hand den 

notwendigen monetären  Spielraum  für eine weitere qualitative Entwicklung. Durch eine Stabilisie‐

rung und Verbesserung der  Lebensqualität,  insbesondere bei  sozial benachteiligten Gruppen oder 

solchen Personen, die hiervon zukünftig bedroht sein könnten, kann die Eigenwahrnehmung der Be‐

völkerung und so letztlich auch das Image innerhalb der Region positiv beeinflusst und auch nach au‐

ßen  verbessert werden. Ein  solches positives  Innen‐ und Außenimage  ist  vor  allem  für die Bereit‐

schaft zur Familiengründung in einer Region sowie den gewünschten Zuzug insbesondere von jungen 

und  gut  ausgebildeten  Einwohnern  notwendig.  Nur  wettbewerbsstarke  Unternehmen  und  hand‐

lungsfähige Gebietskörperschaften  sind  in der  Lage, gute Bildungseinrichtungen vorzuhalten  sowie 

aktiv durch das Prinzip des Förderns und Forderns die Ressource Wissen optimal in Wert zu setzen. 
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7. Darlegung der regional bedeutsamen Projekte 
 

Im Folgenden sind bedeutsame Projekte aus der Region dargelegt. Sie wurden zuvor anhand der vor‐

gestellten Kriterien auf ihre Eignung hin überprüft (vgl. Kap. 6) und sind nach den drei Handlungsfel‐

dern geordnet.  Innerhalb der Handlungsfelder wurden die ausgewählten Projekte nach Themen ge‐

ordnet. Diese Liste kann nicht vollständig sein. Die Projektliste ist dabei nicht abschließend. Vielmehr 

gibt sie einen Einblick in regionale Potenziale, die genutzt werden sollten, um einem weiteren Rück‐

gang von Beschäftigung  im Steinkohlebergbau zu begegnen. „Wandel als Chance“ versteht sich als 

Prozess, der für die Berücksichtigung weiterer Projekte offen sein soll. 

 

7.1. Projekte im Handlungsfeld A: NEU NUTZEN + ENTWICKELN 

 

Schaffung von Arbeitsplätzen durch neue Industrie‐ und Gewerbegebiete 

Projekt  Projektkommunen 

Weiterentwicklung des regionalen Dienstleistungs‐ und Gewerbezent‐
rums AirportPark FMO 

Kreis Steinfurt 

Erweiterung des Gewerbegebietes „Schierloh“ (B‐Plan Nr. 44, 16 ha) um 
15 ha an der A 30 Abfahrt Ibbenbüren‐West 

Ibbenbüren 

Erweiterung des Gewerbegebietes „Auf der Lau“ (B‐Plan Nr. 80, 18 ha) 
um 10 ha an der A 30 Abfahrt Laggenbeck 

Ibbenbüren 

Nutzung der derzeit bestehenden Industriebrache „Kohlenwäsche“ durch 
Erweiterung des Gewerbegebietes „Kohlenwäsche“ (B‐Plan Nr. 57, 4 ha) 
um 4 ha nördlich der A 30 Abfahrt Ibbenbüren‐West 

Ibbenbüren 

Erweiterung des Gewerbegebietes „An der Brookstraße“ um 16 ha zwi‐
schen Brookstraße und Langenbrücker Weg nördlich der Westerkappel‐
ner Straße an der L 599 (A 1 und A 30) 

Mettingen 

Erweiterung und Erschließung des Gewerbegebietes „Heiliges Feld West 
I“ um 5,5 ha an der L 504 (A 30) 

Hopsten 

Zusätzliche interkommunale Industriefläche südlich der L 501 am Mittel‐
landkanal (Hörstel / Ibbenbüren) unter Bereitstellung von 10 ha Flächen‐
bedarf von Recke an der A 30 Abfahrt Hörstel 

Recke, Hörstel, Ibben‐
büren 

Nachfolgenutzung des Flugplatzes Hörstel‐Dreierwalde (interkomm. Ge‐
werbegebiet) durch zur Verfügung Stellung nicht ausgeschöpfter Flächen 
des Regionalplans der Gemeinden Recke und Hopsten (A 30) 

Hörstel, Hopsten, Re‐
cke 

Entwicklung des interkommunalen Gewerbegebiets Westerkappeln / 
Lotte an der A 30 mit direkter Nähe zum Autobahnkreuz Lotte / Osna‐
brück (A 1 / A 30) zur Weiterentwicklung des Logistik‐Clusters; 25 ha auf 
dem Gebiet der Gemeinde Westerkappeln, 7 ha Gemeinde Lotte 

Westerkappeln (mit 
Lotte) 
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Anpassung und Sicherung einer zukunftsfähigen regionalen Infrastruktur 

Projekt  Projektkommunen 

Weiterentwicklung des Flughafens Münster‐Osnabrück  Kreis Steinfurt 

Ermittlung, Ausbau bzw. Schaffung neuer Hafenflächen entlang der vor‐
handenen Wasserwege (Dortmund‐Ems‐Kanal / Mittellandkanal) 

Ibbenbüren, Hörstel, 
Recke 

Stärkung der bestehenden Hafenstandorte durch neue Hafenanlagen 
und Anbindung an das Schienennetz 

Ibbenbüren, Hörstel 

Erneuerung der Schieneninfrastruktur (bspw. Erneuerung des Unterbaus) 
zur Sicherung der Tecklenburger Nordbahn der RVM 

Ibbenbüren, Hörstel, 
Mettingen, Recke 

Realisierung eines Schienenanschlusses in der Hafenanlage am Mittel‐
landkanal (südlich der L 501) 

Ibbenbüren, Hörstel 

Verkehrsinfrastrukturprojekte: 
‐ Weiterführung Neubau K24 
‐ Weiterführung Ausbau K6 
‐ Revitalisierung des Bahnhofes Ibbenbüren 

Ibbenbüren 

Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur: Ausbau K41  Mettingen 

Bau eines Kreisverkehrs im Zuge der „Bunten Straße“  Hopsten 

Gestaltung des Einmündungsbereiches der K37N auf die L504 mittels ei‐
nes Kreisverkehrs 

Hopsten 

Ausbau und Schaffung neuer Hafenflächen insbesondere im zur Zeit nicht 
genutzten Gewerbestandort „Hochwald‐Milchwerke“ in Höhe Brücke 9 

Recke 

Verkehrsinfrastruktur: Weiterführung der Westumgehung L599 über 
L595 bis zur L603 

Recke 

Verbesserung und Sanierung wichtiger Erschließungsstraßen von Indust‐
rie‐, Gewerbe‐ und Wohngebieten 

Ibbenbüren, Hopsten, 
Hörstel, Mettingen, 
Recke, Westerkappeln 

Reaktivierung des Bahnhaltepunktes Westerkappeln‐Velpe an der DB‐
Strecke 375 Rheine‐Osnabrück (derzeit RB 61 und RE 60) 

Westerkappeln 

Teilverlegung der K25 mit Radweg  Westerkappeln 

Ausbau der L 595  Westerkappeln 

 

Schlüsselprojekte zur Steigerung der städtebaulichen Attraktivität 

Projekt  Projektkommunen 

Aufwertung und Gestaltung der Ortskerne zur Verbesserung der inner‐
örtlichen Aufenthalts‐ und Wohnqualität 
‐ Verbindung / Durchmischung von Einkaufen und Aufenthalt 
‐ Erhöhung der Wohn‐ und Geschäftsqualität 
‐ Steigerung der Barrierefreiheit 
‐ Einrichtung von „Mehrgenerationenspielplätzen“ 
‐ Verbesserung der touristischen Attraktivität 
‐ Minderung der Lärm‐ und Abgasimmissionen durch Um‐ bzw. Rückbau 

Ibbenbüren, Hopsten, 
Hörstel, Mettingen, 
Recke, Westerkappeln 
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von Straßenzügen 
‐ Erhöhung der Verkehrssicherheit 

Umsetzung von Maßnahmen des Einzelhandels‐ und Zentrenkonzeptes  Mettingen 

Erstellung integrierter Handlungskonzepte (auf Basis: städtebauliches 
Entwicklungskonzept) für Immobilien‐ und Standortgemeinschaften 
(ISGs) durch Städtebauförderprogramm „Aktive Stadt‐ und Ortsteilzent‐
ren“ für die noch festzusetzenden Gebiete: 
‐ Posthof – Poststraße – Unterer Markt 
‐ Kanalstraße – Kirchplatz – Marktstraße 
‐ Große Straße – Neumarkt – Oberer Markt 
‐ Mettinger Straße – Ortszentrum Laggenbeck 

Ibbenbüren 

Ermittlung und Überprüfung einer künftigen Nutzung des „ehemaligen 
Sportplatzes“ an der Rheiner Straße 

Hopsten 

 

Sonstige Projekte im Handlungsfeld NEU NUTZEN + ENTWICKELN 

Projekt  Projektkommunen 

Gesundheitskreis Steinfurt: Projektcluster zur Sicherstellung der ortsna‐
hen medizinisch‐pflegerischen Versorgung in der Region 

Kreis Steinfurt 

Aufbau eines Netzwerkes „Leben im Alter / weiterhin menschenwürdig 
altern ermöglichen“ 

Kreis Steinfurt 

Stärkung des Netzwerkes „Ehrenamt und Selbsthilfe“  Kreis Steinfurt 

 

7.2. Projekte im Handlungsfeld B: ERNEUERN + ERFINDEN 

 

Anpassung und Sicherung einer zukunftsfähigen regionalen Infrastruktur 

Projekt  Projektkommunen 

Mobil im Kreis Steinfurt  Kreis Steinfurt 

Bereitstellung von Glasfaserverbindungen für Breitbandversorgung in 
sämtlichen Gewerbegebieten zu vertretbaren Kosten und in den Wohn‐
gebieten zur Anbindung von Freiberuflern, Ingenieurbüros, Home‐Offices 
etc. 

Kreis Steinfurt, Ibben‐
büren, Hörstel, Hops‐
ten, Mettingen, Recke, 
Westerkappeln 

Offensivere Vermarktung des regionalen Infrastrukturangebots der Bin‐
nenschifffahrtswege Dortmund‐Ems‐Kanal und Mittellandkanal als zu‐
kunftsfähige Transportwege 

Kreis Steinfurt, Ibben‐
büren, Hörstel, Met‐
tingen, Recke, Wester‐
kappeln 
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Sicherung und Steigerung der Attraktivität der Region im Bereich Tourismus/Freizeit 

Standortfaktor Naherholung und Tourismus 

Projekt  Projektkommunen 

Weiterentwicklung der Tourismusoffensive im Kreis Steinfurt  Kreis Steinfurt 

Attraktivierung der Altstadt Bevergern als Tourismusfaktor 
‐ Schließung der Baulücken 
‐ Bau einer öffentlichen Toilettenanlage 
‐ Gestaltung der Wall‐Graben‐Zone 
‐ Errichtung einer Tourist‐Information 

Hörstel 

Ausbau und Erneuerung von regional bedeutsamen Rad‐, Wander‐ und 
Reitwegen 

Ibbenbüren, Hörstel, 
Hopsten, Mettingen, 
Recke, Westerkappeln 

Aufwertung des Naturparks TERRA.vita durch Kauf des Hofes Wienkäm‐
per und Umnutzung zu einem zentralen Besucherzentrum 

Ibbenbüren 

Aufstellen eines Tödden an der Grenze Halverde (Kreienfeld) und Recke 
an Töddenland‐Rundwanderweg 

Hopsten, Recke 

Töddenland‐Radweg entlang der Orte Mettingen, Ibbenbüren, Steinbeck, 
Obersteinbeck, Hopsten, südliches Emsland, Schale, Halverde und Rege 
über Radwegesystem NRW 

Ibbenbüren, Hopsten, 
Mettingen, Recke 

Informationssystem für Fahrradtouristen an den Radrouten, Info‐Inseln 
in den einzelnen Stadtteilen 

Ibbenbüren, Hörstel, 
Hopsten, Mettingen, 
Recke, Westerkappeln 

Entwicklung eines Ferien‐ und Freizeitparks am Aasee mit Umbau und 
Modernisierung des Wellenbades 

Ibbenbüren 

Standortfaktor Sport und Freizeit 

Projekt  Projektkommunen 

Weiterentwicklung des Sportzentrums Ost, ergänzende Maßnahme zur 
Freizeiteinrichtung Kletterpark mit Umnutzung des Freizeithofes „Bögel‐
Windmeyer“ 

Ibbenbüren 

Neubau einer Multifunktionshalle an der Pferdesportanlage Surenburg in 
Riesenbeck 

Hörstel 

Überarbeitung des Waldfreibades in Anlehnung an den benachbarten 
Yachthafen „Marina“ zur späteren Gesamtnutzung 

Recke 

Standortfaktor Kultur 

Projekt  Projektkommunen 

Errichtung eines Ausstellungs‐ und Besucherzentrums im Bereich Cop‐
penrath & Wiese 

Mettingen 

Errichtung eines Leinen‐ und Trachtenmuseums im Kulturlandhaus Scha‐
le 

Hopsten 

Einrichtung eines Radiomuseums  Westerkappeln 
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Aktivierung des Morgensternschachts zur öffentlichen Nutzung bspw. als 
Veranstaltungs‐ und Ausstellungsforum, Bergbauausstellung 

Westerkappeln 

Lärmschutz entlang der südlich gelegenen A30 für das Kunst‐ und Kultur‐
zentrum Kloster Gravenhorst 

Hörstel 

 

Sonstige Projekte im Handlungsfeld ERNEUERN + ERFINDEN 

Projekt  Projektkommunen 

Durchführung von „KlimZuk“ (Projektcluster zum regionalen Energiemix 
und Klimaschutz) 

Kreis Steinfurt 

Weiterführung der Veranstaltungsreihe „Boden.Schatz“ zum Umgang mit 
dem Schutzgut Boden und Fläche 

Kreis Steinfurt 

 

7.3. Projekte im Handlungsfeld C: FÖRDERN + BEGLEITEN 

 

Schaffung einer vielfältigen Bildungslandschaft 

Projekt  Projektkommunen 

Ausbau der regionalen Bildungslandschaft im Kreis Steinfurt (Bildungs‐
netzwerk) 

Kreis Steinfurt 

Familien stärken: Service‐Center Familien, Servicestelle Kinderbetreuung, 
Entwicklung eines flächendeckenden Angebotes zur Betreuung unter 3‐
jähriger, Begleitung von Ausgrenzung bedrohter Jugendlicher, Frühwarn‐
system 

Kreis Steinfurt 

Flächendeckende Durchführung des Berufsnavigators für alle Schü‐
ler/innen der 9. Klasse 

Kreis Steinfurt 

Web‐System Schüler Online zur Information über und Anmeldung bei Be‐
rufsschulen 

Kreis Steinfurt 

Erhalt und Förderung der Bergbauberufsschule mit Stärkung der vorhan‐
denen Lehrangebote und Ausbau der bisherigen Verknüpfung mit der 
Wirtschaft 

Ibbenbüren 

Schaffung von Außenstelle für berufsbegleitende Studien (duales Studi‐
um) im Zuge der Erweiterung der Fachhochschulstandorte und Schaffung 
neuer Standorte 

Ibbenbüren 

Ausbau und Sanierung von Schulgebäuden und Sporteinrichtungen im 
Zuge des Ausbaus von Ganztagsangeboten in allen Schulformen und zur 
Verbesserung des Angebotes für den Schul‐ und Vereinssport 

Ibbenbüren, Hörstel, 
Hopsten, Mettingen, 
Recke, Westerkappeln 
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8. Finanzierung der Projekte: Region und Land – Hand in Hand 

Die Handlungsfelder und Projekte des vorliegenden Strategiepapiers „Wandel als Chance in der Koh‐

leregion Ibbenbüren“ sind grundsätzlich  im Rahmen der vorhandenen Finanzstrukturen und Förder‐

möglichkeiten realisierbar. Notwendig sind zunächst (vgl. „Wandel als Chance“) 

• eine Bündelung oder Prioritätensetzung im Rahmen der verfügbaren Mittel, 

• die rechtlich abgesicherte Erweiterung der Handlungsmöglichkeiten von kommunalen Gebiets‐

körperschaften und 

• Vereinbarungen zu den Aufgaben der Kohlestiftung im Rahmen der gültigen Satzung. 

Die Landesregierung hat darüber hinaus  in der „Initiative Zukunft Ruhr“  in Aussicht gestellt, die zu 

erwartenden Einsparungen aus den Kohlesubventionen für neue Vorhaben in den Kohleregionen zur 

Verfügung zu stellen. Auch der Kreis Steinfurt und die Kohleregion Ibbenbüren gehen davon aus, dass 

im Rahmen der Diskussion über das Positionspapier eine Verständigung über die Verwendung dieser 

Mittel erfolgen kann. 

Auf Landesebene ist in der Phase bis 2012 eine Bevorzugung bei Förderprogrammen durch eine be‐

sondere  Berücksichtigung  von  Kohlerückzugsgebieten,  bspw.  im  Rahmen  der  Städtebauförderung 

oder beim Regionalen Wirtschaftsförderungsprogramm  (RWP)  zu prüfen.  Konkret  könnte dies  fol‐

gendermaßen aussehen: 

• Richtlinien über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung von Maßnahmen zur Stadt‐

entwicklung und Stadterneuerung (Förderrichtlinien Stadterneuerung 2008) (Runderlass des Mi‐

nisteriums für Bauen und Verkehr des Landes Nordrhein‐Westfalen vom 22.10.2008 ‐ V.5 – 

40.01‐): 

 Besondere Berücksichtigung der Kohlerückzugsgebiete bei der Priorisierung der Anträge 

• Regionales Wirtschaftsförderungsprogramm des Landes Nordrhein‐Westfalen ‐ Infrastruktur‐

richtlinie ‐ (RdErl. des Ministeriums für Wirtschaft, Mittelstand und Energie des Landes NRW vom 

08.01.2009 / 312 ‐ 31 ‐ 01): 

 Erweiterung der Gebietskulisse um die Bergbaukommunen des Kreises Steinfurt 

• weitere städtebauliche Fördermaßnahmen („Investitionspakt zur energetischen Erneuerung sozi‐

aler Infrastruktur“, „Entwicklung und Stärkung der Innenstädte und Ortsteilzentren“, ggf. „Stadt‐

umbau West“ oder „Soziale Stadt“): 

 Besondere Berücksichtigung der Kohlerückzugsgebiete bei der Priorisierung der Anträge 

Weiter denkbare Bereiche wären die Förderung der Verkehrsinfrastruktur, wie bspw. Stadtverkehr, 

Schifffahrt oder der Ausbau bzw. Neubau von Radwegen. 

Integrierte Projekte, bei denen die  in den vorangegangenen Kapiteln beschriebenen Faktoren wirk‐

sam sind, bedürfen dringend einer entsprechenden Würdigung  in den  jeweiligen Wettbewerbsver‐

fahren. So kann gewährleistet werden, dass bspw. Maßnahmen der 2. und 3. Säule des NRW Ziel 2‐

Programms sich wechselseitig unterstützen oder geplante private Investitionen in Forschung und In‐

novation durch öffentliche Förderung  zusätzlich gestärkt werden. Voraussetzung dabei  ist eine Be‐
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rücksichtigung der Bergbaukommunen der Kohleregion  Ibbenbüren  in der  jeweiligen Gebietskulisse 

der Förderschwerpunkte. 

Für die bereits  gestartete  zweite Wettbewerbsphase  in 2009  ist  es  sinnvoll,  einen  eigenständigen 

Mittelplafonds  zur  Technologieförderung mit  dem  Ziel  der  beschleunigten  Realisierung  von  F+E‐

Projekten in den Kohlefolgeregionen einzurichten. Die Entscheidung zum Einsatz dieser Mittel sollte 

im  Benehmen  von  Region  und  Land  unter  Einbeziehung  von  Wirtschaft,  Hochschulen  und  For‐

schungsinstituten getroffen werden. 

Im Falle der Bestätigung der Umsetzung der Kohlebeschlüsse sind für die Zeit nach 2012 in Vorberei‐

tung auf die Zeit nach dem Jahr 2018 direkte Beihilfen für die Anpassung der bisherigen Strukturen in 

den Kohlerückzugsgebieten  zu entwickeln  (bspw. Sonderprogramm Strukturanpassung Kohleregion 

Ibbenbüren). Hierbei  könnten Maßnahmenbereiche wie Umschulung,  Sozialpläne,  Frühverrentung, 

Infrastrukturausbau, Gewerbeflächen, Gründerzentren  etc.  sinnvoll  sein.  Eine  genauere Ausgestal‐

tung sollte auf der Basis dieses Strategiepapiers im Dialog mit den entsprechenden Akteuren aus Re‐

gion und Land entwickelt werden. 
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9. Fazit: Die Region stärken und Zukunft sichern 

Die Kohleregion Ibbenbüren ist eine attraktive und gut positionierte Wirtschaftsregion. Eine der we‐

sentlichen Säulen  ist  jedoch der Bergbau. Dieser  ist derzeit gut aufgestellt und hat für die nahe Zu‐

kunft eine wirtschaftliche Perspektive. 

Die Akteure in der Region haben sich gemeinsam auf den Weg gemacht, um eine Perspektive für die 

Zeit nach der Kohleförderung zu entwickeln. Das hier vorliegende Strategiepapier richtet sich in ers‐

ter Linie an die Landesregierung, die diesbezüglich Dialogbereitschaft signalisiert hat. Für die Kohle‐

region  Ibbenbüren war es  zunächst wichtig, gemeinsam ein Strategiepapier  zu entwickeln, das die 

Besonderheiten dieser nördlichsten Steinkohleregion Deutschlands herausstellt. Dabei  sind  zusam‐

menfassend vier Aspekte wesentlich: 

1. Mit der RAG Anthrazit Ibbenbüren GmbH hat die Kohleregion Ibbenbüren eine Zeche, die bei 

zu erwartender Entwicklung der Energiepreise  in Zukunft  in der  Lage  ist, wirtschaftlich die 

hochwertige Ibbenbürener Anthrazitkohle zu fördern. 

2. Die Strukturen in der Kohleregion Ibbenbüren sind eher mittelständisch geprägt. Die Auswir‐

kungen einer vorzeitigen Schließung der Zeche  in Ibbenbüren wären jedoch für diese  ländli‐

che Region erheblich. 

3. Die sechs Bergbaukommunen  in der Kohleregion  Ibbenbüren und der Kreis Steinfurt haben 

dieses  Zukunftspapier  in  interkommunaler  Zusammenarbeit  entwickelt  und  in  enger  Ab‐

stimmung mit regional bedeutsamen Projekten unterfüttert. 

4. Das Strategiepapier „Wandel als Chance in der Kohleregion Ibbenbüren“ versteht sich als Po‐

sitionspapier der Region, auf dessen Grundlage die offene Diskussion mit der Metropole Ruhr 

und dem Land Nordrhein‐Westfalen über die gemeinsame Zukunft geführt werden kann. Der 

Dialogcharakter des Prozesses ist dabei allen regionalen Akteuren wichtig. 

Bei dieser Zukunftsstrategie handelt es sich um einen Entwicklungsprozess, der weit bis  in die Zeit 

nach dem Förderende reichen muss.  In diesem Verständnis handelt es sich hierbei um ein flexibles 

Papier, welches im Laufe der Zeit sicher verändert und an sich verändernde Rahmenbedingungen an‐

gepasst werden muss. 

Ziel  ist es  in  jedem Fall, mit einer starken Kohleregion  Ibbenbüren die Zukunft  in der Region zu si‐

chern. Nur eine attraktive und wirtschaftlich starke Region kann ihren Beitrag zur Stärkung des Stan‐

dortes Nordrhein‐Westfalen insgesamt leisten. 
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